Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis 
für Einheimiſche 2 Ar. — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A 50 &. 


Nr. 221. 


Thorne 


Begründet 1760. 


Sonnabend, den 21. September 5 


Zeitung. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünffpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 9 


1889. 


Neubeſtellung der 


„Thorner Zeilung“ 


nebſt den fünf Beilagen: 
„Blätter für Unterhaltung“, 
„Spiel und Sport“, 
„Feld und Garten“, 
„Deuiſche Mode“, 
„Handel und Wandel“, 


auf das IV. Quartal 1889 zum Preiſe von 2 Mark bei der 
Expedition und 2 Mark 50 Pf. bei der Poſt. 

Den ſofortigen Beſtellern wird die Zeitungs bis zum Iten 
October gratis geliefert. 


Redaction und Verlag der „Thorner Zeitung.“ 
Die franzöſiſchen Neuwahlen. 

Am nächſten Sonntag finden in ganz Frankreich die allge⸗ 
meinen Neuwahlen zur Deputirtenkammer ſtatt, in welchen Re⸗ 
publikaner und Antirepublifaner, die verbündeten Monarchiſten, 
Imperialiſten und Boulangiſten, ſich zum entſcheidenden Kampfe 
begegnen werden Das am Ruder befindliche republikaniſche 
Miniſterium Tirard⸗Conſtans hat ſein Möglichſtes zur Erzielung 
günſtiger Wahlen gethan und hat auch viel erreicht: Boulanger 
iſt aus Frankreich vertrieben, die boulangiſtiſch geſinnten Beamten 
und Officiere ſind mit rückſichtsloſer Strenge aus ihren Aemtern 
entfernt worden, im Lande ſind zweifelhaften Gemeinden alle 
möglichen Vortheile zugewendet, um ſie zur Abgabe ihrer Stim⸗ 
men für die Republik zu bewegen, Präſident Carnot iſt zu 
wiederholten Malen mit großem Erfolge für die republikaniſche 
Sache eingetreten, man hat neue Wahlgejetze gemacht und die 
Vielcandidaturen unter harte Strafe geſtellt und endlich ift noch 
der „Triumph“ der Weltausſtellung vorhanden. Eigentlich ſollte 
man alſo annehmen, der Wahlſieg könne überhaupt nicht zweifel⸗ 
haft ſein, eine große republikaniſche Mehrheit müßte von vorn⸗ 
herein feſtſtehen. Dem iſt aber nicht jo. Nach allen Berichten 
aus Paris über die Lage verhehlen ſich die Republikaner keines, 
wegs, daß es um ihre Ausſichten durchaus nicht roſig ſteht. Sie 
halten an der Hoffnung feſt, die Mehrheit in der Kammer ſich 
zu ſichern, aber ſie wagen nicht zu beſtreiten, daß dieſe Mehrheit 
möglicherweiſe nur eine verſchwindend kleine ſein wird. Damit 
würde aber der Kampf um die Macht erſt recht in Paris ent⸗ 
brennen; die Geſchichte der letzten Legislaturperiode der Depu⸗ 


Intrigante Fäden. 


Roman von Max von Weißenthurn. 
(32. Fortſetzung.) 

Er geleitete ſie nach dem Krankenzimmer. Sie überſchritt 
die Schwelle. Voller Zartgefühl blieb er zurück. Bleich, kalt 
und regungslos lag Alexander de Saint⸗Claire da. Manuela 
hatte ihn ſeit jenem verhängnißvollen Hochzeitsabend nicht wieder 

eſehen. Nun lag er ſo vor ihr! Einen Moment ſtand auch 
ſie ohne ſich zu regen; dann mit ſtummer Bitte wandte ſie ſich 
zu Henry zurück und ſchloß die Thür. Die im erſten Zimmer 
urückbleibenden hörten das Rauſchen ihres Kleides, als ſie an 
2 — Lager niederkniete, dann entſtand lautloſe Stille. 

Draußen war es inzwiſchen finſtere Nacht geworden. Nur 
der Wind heulte ab und zu durch die Wipfel der Bäume. In 
peinlicher Spannung harrten Alle, daß Manuela das Kranken⸗ 
zimmer wieder verlaſſen würde. Jetzt ſchlug es ſechs Uhr. Mrs. 
Wilſon zündete die Lampe an, dann wieder warteten Alle wort⸗ 


los eine Weile. 
zehn Minuten vergingen und noch immer 


Fünf Minuten, 
regte ſich Nichts. 1 

Sie iſt lange genug drinnen geweſen,“ brach jetzt endlich 
Dr. Grey das unheimliche Schweigen. „In ihrem gegenwärtigen, 
angegriffenen Zuſtand iſt das kein geeigneter Aufenthaltsort für 
ſie. Mrs. Wilſon, haben Sie die Güte, ſie zu bewegen, das 
Krankenzimmer wieder zu verlaſſen!“ 

Die Matrone pochte leiſe an die Thür; keine 
erfolgte. Sie pochte ein zweites Mal lauter; 
„ die Thür, Mutter!“ rief in hervorbrechender Angſt 
Henry jetzt aus und die ganze maßloſe Aufregung, die ſein 
Inneres dürchbebte, klang aus jeiner Stimme. „Oeffne ſofort!“ 

Die alte Frau zögerte En Sie legte 155 Hand auf den 

rücker; langſam ging die Thür ein wenig auf. r 
» „Mylady, darf ich eintreten?“ fragte bie Matrone in beben- 
dem Tone. 

Doch keine Antwort ward ihr. N 

Entſchloſſen öffnete ſie die Thür jetzt vollends, daß der 
Lichtſchein aus dem erſten Raume hell in das dunkle Nebengemach 


Wir erſuchen unſere Abonnenten und Leſer um recht baldige | 


Antwort 
wieder keine 


tirtenkammer hat mehr als ein halbes Dutzend Male gezeigt, daß 
kleine Majoritäten vom Zufall abhängig, alſo überhaupt keine 
practiſch verwerthbaren Mehrheiten ſind. Im Intereſſe des all⸗ 
gemeinen Friedens liegt ganz gewiß eine ſtarke republikaniſche 
Mehrheit; jeder Einzelherrſcher in Frankreich wird ſehr bald zum 
Säbel greifen müſſen, um ſein Anſehen zu behaupten. 

Es iſt nicht ganz leicht, die Urſachen klar zu legen, welche 
die gegenwärtige, ungemüthliche Lage geſchaffen. Daß Präſident 
Carnot in Frankreich recht populär iſt und man ihm alles Gute 
wünſcht, iſt außer Zweifel; nicht minder zweifellos iſt aber auch, 
daß die republikaniſchen Parteiführer und das heutige Miniſte⸗ 
rium ebenfalls bei der Bevölkerung im denkbar geringſten An⸗ 
ſehen ſiehen. Die Schmutzwirthſchaft und die Verleumdungen 
der antirepublikaniſchen Blätter, die nicht wiederzugebende Schmä⸗ 
hungen enthalten, für die es keine Beſtrafung giebt, hat tief ge⸗ 
wirkt. Ein Theil der Bevölkerung will von der Republik über⸗ 
haupt nichts wiſſen; ein anderer Theil iſt zurückgeſetzt und über⸗ 
gegangen, vielleicht auch demoraliſirt, beſonders in Paris und 
macht nun darum Oppoſition um jeden Preis; ein weiterer, recht 
großer Theil iſt des ewigen Seandales ſatt, kümmert ſich über⸗ 
haupt um den Parteiſtreit nicht mehr, weil er ſich ſagt, ſchlechter, 
als es jetzt ſteht, kann es überhaupt nicht mehr werden. Dieſen 
Elementen ſtehen nun die wahren und überzeugungstreuen Re⸗ 
publikaner gegenüber. Aber man weiß ja aus der Geſchichte zur 
Genüge, wie weit die Ueberzeugung geht; diverſe Monarchien 
und diverſe Republiken hat Frankreich ſeit hundert Jahren ge⸗ 
habt und immer war es die reine Ueberzeugung, die Neues ſchuf. 
Die Sucht nach Veränderung und Abwechſelung liegt dem Fran⸗ 
zoſen nun einmal im Blut, er verlangt Glorie und Glanz und 
wenn es auch nur Flittergold iſt und in dieſer Beziehung hat 
die Republik ihm wenig geboten. Frankreich zählt einſichtige 
Leute genug, welche die Gefahr erkennen, vor welcher das Land 
ſteht und ſie haben bei den jetzigen Wahlen ihre Stimmen laut 
erhoben. Leider haben ſie Gegner, denen alles und jedes Mittel 
Recht iſt, denen die erbärmlichſte Niedertracht ſchon zur Gewohnheit 
geworden iſt. Die Republikaner werden hoffentlich über ihre 
Gegner den Sieg davontragen, aber damit werden dieſe noch 
nicht todt ſein. Boulanger wird vielleicht ſeine Nolle ausgeſpielt 
haben, aber er iſt nur ein Zeichen der in Frankreich herrſchenden 
tollen Strönung und dieſe wird nicht mit ihm zugleich ver⸗ 
ſchwinden. Wenn Frankreich Ruhe für die Dauer haben will, muß 
es ſich nach einem Staatsmanne umſehen, der Kraft und Fähig⸗ 
keiten beſitzt, dem Lande zu imponiren. 


Tagesſchau. 

Die Mittheilungen der „Oſtd. Pr.“, der Oberpräſident von 

Schleswig Holſtein, von Steinmann ſolle Finanzminiſter an 

Stelle des Miniſters von Scholz werden; an die Stelle von Stein⸗ 

manns ſollte Regierungspräſident v. Tiedemann⸗Bromberg treten 

und dieſer durch v. Colmar, den Regierungspräſidenten in Auri 
———. —.—.. —.— — — 


hineindrang. Aber kaum hatte fie einige Schritte vorwärts in 
daſſelbe hineingethan, als ſie mit einem gellenden Schrei des 
Entſetzens zurücktaumelte. 

Mit einem Sprunge ſtand Henry an ihrer Seite. 

Vor dem Lager Alexander de Saint⸗Claire's der Länge nach 
auf der Erde ausgeſtreckt, lag Manuela. 

Mit einem Blick die Sikuation überſehend, hob Henry Wilſon 
die Regungsloſe, als wäre fie ein Kind, auf ſeine Arme und trug 
ſie in das vordere, hell erleuchtete Zimmer. 

Ihr Haupt ruhte auf ſeiner Schulter, ihre Augen waren 
geſchloſſen, ihre Geſichtszüge ſtarr und bleich. 

Er legte ſie auf das Sopha nieder und beugte ſich im Ver⸗ 
ein mit Doctor Grey über ſie. Der eine Arzt legte die Hand 
aufs Herz, der andere griff nach ihrem Puls. 

„O, Henry, ſprich!“ flüſterte Mrs. Wilſon nach einer in⸗ 
haltſchweren, dumpfen Pauſe. „Iſt ſie ohnmächtig?“ 

Der ältere Arzt richtete ſie auf; er war ſehr bleich. 

„Sie iſt nicht ohnmächtig, Mrs. Wilſon, fie ift todt!“ ſprach 
er mit feierlichem Ernſte. 

Mit einem gebrochenen Schrei taumelte die Matrone zurück, 
indeß Henry, völlig der Welt abgeſtorben, unverwandt auf die 
Lebloſe niederblickte. 

In dem Bibliothekzimmer auf Rosegg ſaß Lord Emil, düſter 
brütend. Die ſeidenen Vorhänge waren vor die Fenſter gezogen; 
das Gemach war hell erleuchtet; auf dem Schreibtiſche lagen die 
verſchiedenſten Schriftſtücke und Documente, Lord Emil aber ver⸗ 
ſuchte vergeblich zu leſen. 

Es wollte ihm nicht gelingen, ſeine Aufmerkſamkeit auf einen 
beſtimmten Gegenſtand zu richten. Unausgeſetzt ſah er das dro⸗ 
ine Antlitz Manuela's vor ſich, — fo, wie er es zuletzt geſchaut 
atte. 


Wo war das Mädchen War fie todt? Eben ſtellte er 
ſich wohl zum hunderſten Male dieſe Frage, als ein Klopfen an 
der Thür ihn aufſchrecken ließ. Ein Diener meldete ihm, daß 
ſoeben der alte Doctor Grey eingetroffen ſei und den Lord ſo⸗ 
gleich zu ſprechen wünſche. 

Faſt dem Diener auf den Fuß folgend, trat der Arzt, den 
Hut in der Hand, ſehr bleich und mit feierlicher Miene ein. 


| 


f 


erſetzt werden, werden jetzt von verſchiedenen Seiten als unbe⸗ 
gründet bezeichnet. 

Angeſichts der außerordentlichen Erhöhung der Kohlen: 
preiſe von Seiten der Privat = Bergwerksbeſitzer hat der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten die Verwaltungen der Staats⸗ 
bergwerke angewieſen, ſofern eine Erhöhung der Verkaufspreiſe 
für Steinkohlen und Braunkohlen den ſteigenden Selbſtkoſten 
entſprechend angezeigt erſcheine, darin doch eine angemeſſene 
Zurückhaltung zu beobachten und ſich von übertriebener Aus⸗ 
nützung der zeitweilig günſtigen Verhältniſſe fern zu halten, 
ſelbſt auf die Gefahr hin, daß unter dieſen Umſtänden die An⸗ 
forderungen an die Leiſtungsfähigkeit der betreffenden Staatswerke 
unverhältnißmäßig geſteigert werden ſollten. 

Die „Coburger Zeitung“ ſchreibt: „Verſchiedene Blätter 
wiſſen zu erzählen, daß der Cabinetschef unſeres Herzogs, Präſi⸗ 
dent Dr. Tempeltey, Verfaſſer der Schrift „Wallende Nebel 
und Sonnenſchein“ ſei; zugleich wird derſelbe als Verfaſſer der 
Schrift „Auch ein Programm aus den 99 Tagen“ bezeichnet. 
Wir ſind in den Stand geſetzt zu erklären, daß beide Behauptun⸗ 
gen aus der Luft gegriffen ſind.“ 


Deutſches Reich. 

S. M. der Kaiſer wird noch einige Tage in Springe, im 
Jagdſchloſſe bei Hannover verweilen, von wo aus derſelbe am 
Donnerſtag, ſowie auch heute Freitag und Sonnabend den großen 
Corpsmanövern des 7. und 10. Armeecorps beiwohnt. — Die 
Rückkehr des Kaiſers vom Jagdſchloß Springe nach Berlin dürfte, 
dem Vernehmen nach, vorausſichtlich am 22. d. Mts. erfolgen. — 
— Der Kaiſer traf am Donnerſtag Morgen 8 ½ Uhr zu Wagen 
in Oſterwald ein und begab ſich alsbald mit den fremden Fürſt⸗ 
lichkeiten, welche mittelſt Sonderzuges von Hannover eingetroffen 
waren, zu Pferde zur Avantgarde des 7. Corps, welches auf 
3 Straßen von Paderborn her in beſchleunig tem Anmarſche iſt, 
um das 10. Corps, welches ſich bei Nordſtemmen jammelt, an⸗ 
zugreifen. 

Die Kaiſerin empfing am Donnerſtag Nachmittag im 
neuen Palais einige hochgeſtellte Damen zur Mittags- 
tafel und ſtattete gegen Abend der verwittweten Herzogin Wil⸗ 
helm von Mecklenburg ⸗ Schwerin, Prinzeſſin Alexandrine von 
fich a im Schloſſe Marly bei Potsdam einen längeren Be⸗ 
uch ab. 

Die Kaiſerin Auguſta wird am 23. d. Mts. von Schlan⸗ 
genbad abreiſen, ſich zu einer mehrwöchentlichen Kur nach Baden⸗ 
Baden begeben und dort im Hotel Mißner Wohnung nehmen. 

Der königliche Hof legte heute für den verſtorbenen Fürſten 
Günther zu Schwarzburg⸗Sondershauſen auf vier Tage die Hof⸗ 
trauer an. 

Im Hofmarſchallamt iſt man mit den Vorbereitungen zum 
Empfang des Zaren eifrig beſchäftigt. Sogar daß große 
Diner, welches zu Ehren des hohen Gaſtes veranſtaltet wird, iſt 

Lord Emil ſchnellte von dem Seſſel auf. Endlich ſollte ihm 
vielleicht Kunde von Manuela werden. 

„Nun, Sir, was giebt es?“ 

„Mylord, ich bringe Nachricht von Lady Manuela. Sie iſt 
gefunden!“ 

Der Freiherr athmete erleichtert auf. Gefunden! Sie hatte 
alſo keinen Selbſtmord begangen. 

ſprach er kühl, 


„Wollen ſie mir das Nähere erklären, Sir,“ 
die Arme über die Bruſt kreuzend und ſeinen ſpäten Beſucher, 
deſſen Züge jedoch unveränderte Schau trugen, herausfordernd 
anblickend. 

„Als Lady Manuela ſich von Rosegg entfernte“, hob Dr. 
Grey, ſich durch Nichts beirren laſſend, an, „begab ſie ſich zu 
ihrer einſtigen Wärterin. Vor etwa drei Stunden, als ich mich 
gerade bei Doctor Wilſon aufhielt, kam ſie dorthin, um jenen 
unſeligen Saint⸗Claire noch einmal zu ſehen.“ 

„Ah, wirklich? Ich muß ſagen, daß ich das ſehr gewöhn⸗ 
lich von ihr finde! Vielleicht übt ſie noch bei ihrem einſtigen 
Cavalier Krankenpflegerdienſte und die ganze Angelegenheit endet 
ſchließlich doch mit einer Heirath.“ 

„Halten Sie ein, Mylordl“ fiel der alte Arzt mit ernſter 
Stimme dem Anderen in die Rede. „Kein Wort weiter. Lady 
Manuela wird weder Alexander de Saint⸗Claire, noch irgend 
einen anderen Sterblichen jemals heirathen, denn — ſie iſt tobt“ 

„Todt!“ wiederholte Lord Emil, auf ſeinen Stuhl zurück⸗ 
ſinkend. „Allbarmherziger Gott!“ 

Das Entſetzen, welches ihn beſeelte, prägte ſich in jedem 
Zug ſeines Geſichtes aus. 

„Ja, Mylord, fie ift tobt. Ein aller Wahrſcheinlichkeit nach 
durch die Aufregung der letzten Tage plötzlich entſtandenes Herz⸗ 
leiden machte ihrem Leben jäh ein Ende. Geſtatten Sie, daß 
ich Ihnen die näheren nen erzählte. Sie fam, um 
Saint⸗Claire noch einmal zu beſuchen, ehe fie Wilcheſter für im⸗ 
mer verließ; ſo lauteten ihre eigenen Worte. Sie ſah entſetzlich 
elend aus. Nachdem ſie das Zimmer des Kranken betreten, 
ſchloß ſie die Thür hinter ſich und nur das Rauſchen ihres 
Kleides ſagte uns, daß ſie vor dem Lager niederkniete. Eine 
lange, lautslos ftile Pauſe trat ein, jo daß ſich unſerer leb⸗ 
hafte Beunruhigung bemächtigte. Mrs. Wilſon pochte wieder⸗ 


in feinen Gängen bereits feſtgeſetzt und die von Künſtlerhand 
gelieferte und lithographiſch vervielfältigte Speiſekarte in einer 
großen Anzahl von Exemplaren, welche die Größe eines Octav⸗ 
briefbogens beſitzen und mit fingerbreitem Goldrande umgeben 
ſind, hergeſtellt worden. 

Der Unterſtaatsſecretär im Reichsamt des Innern, Dr. Eck, 
iſt am Donnerſtag in Baden⸗Baden geſtorben. 

Eine directe Dampfer ⸗ Verbindung mit 
Marocco wird Ende November d. J. von der afrikaniſchen 
Dampfſchiffs⸗Actien⸗Geſellſchaft (Woermannlinie) eröffnet. Die 
„Afrika Poſt“ theilt mit, daß der Poſtdampfer „Erna Woermann“ 
der erſte ſein wird, welcher die maroccaniſchen Häfen Tanger, 
Canablanca, Mazagan und Mogador anlaufen ſoll. Von der 
Entwickelung des deutſchen Handels mit dem maroccaniſchen Kai⸗ 
ſerreiche wird natürlich die Regelmäßigkeit der neuen Linie be⸗ 
dingt ſein. Im Hinblick auf die freundſchaftlichen Beziehungen, 
welche der Sultan Muley⸗Haſſan zu dem deutſchen Reiche ange: 
bahnt hat, erſcheint die Hoffnung auf eine rege geſchäftliche Ver⸗ 
bindung mit dem afrikaniſchen Reiche wohl begründet. 

Aus den neuſten Nachrichten über Samoa geht hervor, 
daß eine Königswahl dort noch nicht ſtattgefunden hat und für 
die nächſte Zeit auch anſcheinend noch nicht in Ausſicht ſteht. 
Andererſeits aber deutet die Thatſache, daß Mataafa und Ma⸗ 
litoa ſich auf eine, dem bisherigen Schauplatz der Kämpfe ferner 
gelegene Inſel zurückgezogen haben, darauf hin, daß von ihrer Seite 
neue Unruhen und Feindſeligkeiten nicht geſucht werden. Sie ſind den 
Berichten zufolge gewillt, in Ruhe den Zeitpunkt abzuwarten, wo die 
berliner Conferenzbeſchlüſſe zur Ausführung gebracht werden 
können. Eines der Haupthinderniſſe für die möglichſt baldige 
Ordnung der Verhältniſſe bildet anſcheinend die Perſon Tama⸗ 
ſeſe's, der ſich noch immer auf dem ihm unter deutſchen Einfluß 
geſchaffenen Herrſchaftsſitze hält. Die vom deutſchen General⸗ 
conſul Dr. Stübel erlaſſene Erklärung, daß Deutſchland hinfort 
keine der beiden ſtreitenden Parteien mehr unterſtützen könne, 
entſpricht lediglich den auf der berliner Conferenz getroffenen 
Vereinbarungen. Zu erwarten wäre nur, daß der amerikaniſche 
Conſul die gleiche Erklärung auch an Mataafa ergehen ließe, 
damit der Zweck der berliner Abmachungen voll erreicht und 
beiderſeits jede fernerweite Einmiſchung in die Geſtaltung der 
ſamoaniſchen Verhältniſſe vermieden wird. 


— — 


Ausland. 

Bulgarien. Am Mittwoch jährte ſich der zur Vereini⸗ 
gung von Bulgarien und Oſtrumelien führende 
Staatsſtreich von Philippopel zum vierten Mal. Der Tag 
wurde in der Cathedrale von Sofia mit einem feierlichen 
Gottesdienſte begangen, welchem die Miniſter und die hohen 
Würdenträger beiwohnten. In der Kirche bildeten Truppen ein 
Spalier. — Prinz Ferdinand richtete anläßlich des Ablebens 
Stojanows an den Miniſterpräſidenten Stambulow ein Bei⸗ 
leidstelegramm, in welchem er den Verluſt des warmen 
Patrioten, des treuen Beamten, des berühmten Schriftſtellers, 
des Begründers der bulgariſchen Literatur tief beklagt. Die 
Prinzeſſin Clementine von Coburg und der Miniſterpräſident 
Stambulow haben an die Wittwe Stojanows Beileids⸗ 
ſchreiben gerichtet. In der Cathedrale fand ein Requiem 
für Stojanow ſtatt, welchem die Miniſter und andere hohe 
Würdenträger, ſowie mehrere diplomatiſche Vertreter beiwohnten, 
auch eine zahlreiche Menſchenmenge nahm daran Theil. In 
den Provinzſtädten wurden ebenfalls Gedächtniß⸗ Gottesdienſte 
abgehalten. N N ER" 

Dänemark. Die Kaiſerin Friedrich und die Prinzeſſin⸗ 
nen Töchter wurden auf dem Bahnhofe von Fredensborg, wo 
die Ankunft Mittwochs Abends 8 Uhr erfolgte, von dem König 
von Dänemark und von dem König von Griechenland empfangen 
und alsbald zu Wagen nach dem königlichen Schloſſe geleitet. 
Hier wurden die Kaiſerin und die Prinzeſſinnen Töchter von den 
übrigen Mitgliedern der königlichen Familie und allen anweſenden 
fürſtlichen Gäſten auf das Herzlichſte begrüßt. Am Bahnhofe 
von Fredensborg hatte ſich eine große Menſchenmenge ange⸗ 
ſammelt, welche die Kaiſerin und die Prinzeſſinnen Töchter mit 
ſympathiſchen Zurufen willkommen hieß. 
holt, erhielt aber keinerlei Antwort. Die Thür endlich öffnend, 
ſahen wir das junge Mädchen ſtarr, kalt und todt auf dem Bo⸗ 
den liegen.“ 

„Gott im Himmell“ a 

„Es mußten ſeit ihrem Tode ſchon mindeſtens zehn Minuten 
verfloſſen ſein. Als ich mich überzeugt hatte, daß Alles vorüber 
ſei und ſich Nichts mehr thun ließe, eilte ich hierher. Es iſt 
entſetzlich, Mylord, und um ſo entſetzlicher, wenn man bedenkt, 
daß noch vor wenigen Tagen in dieſen Mauern fröhlicher Hoch- 
zeitsjubel herrſchte.“ 

Die Stimme des alten Mannes brach. f 

Lord Emil ſaß ſteif und regungslos da; mit wahrhaft 
geiſterbleicher Miene ſtarrte er vor ſich hin. . 

Todt oder lebendig hatte ſie ihm Rache zu üben geſchworen. 

Wie Grabgeläute klangen ihm ihre entſetzliche Worte in den 
Ohren. Große Schweißtropfen perlten auf ſeiner Stirn und 
ſeine Stimme klang heißer, als er ſprach: a 

„Doctor Grey, hier muß ein Irrthum obwalten. Sie kann 
nicht ſo plötzlich geſtorben ſein. Es wäre zu entſetzlich. Sie 
war in ihrem ganzen Leben nie einen Tag krank. Es iſt un- 
möglich, ganz unmöglich. Laſſen Sie uns nach Doctor Wilſon's 
Haus eilen und ſehen, was ſich thun läßt!“ 17 

„Mylord,“ ſprach der alte Arzt mit unerſchütterlicher Ruhe, 
„ich bin ſechsundſechszig Jahre alt und habe ſeit vierzig Jahren 
den Tod in jeder Geſtalt geſehen. Ich ſage Ihnen, Lady Ma⸗ 
nuela iſt todt. Sie können meinen Worken Glauben ſchenken. 
Doch Sie ſelbſt ſollen ſich überzeugen, daß meine Ausſage 

iſt. 
* Baron aber wollte ſich nicht überzeugen laſſen; 
konnte nicht an den Tod ſeiner Feindin glauben. 

Eilfertig befahl er, ſein Reitpferd zu ſatteln, und ſprengte 
in kaum einer ne in raſendem Galopp an Doctor 

rey's Seite nach Wilcheſter. ; 
es war u elf Uhr und tiefe Stille herrſchte in dem 
Städtchen, als beide Männer den Ort erreichten und gleich 
darauf vor dem hell erleuchteten Hauſe des jungen Doctors 
Wilſon hielten, hinter deſſen mit Vorhaͤngen verſehenen Fenſtern 
ſich Geſtalten haſtig hin⸗ und herbewegten. 

Lord Emil's Herz pochte zum Zerſpringen und nachdem er 
ſich 


er 


aus dem Sattel geſchwungen, währte es einige Minuten, ehe 
er ſich hinreichend geſammelt hatte, um in das Haus eintreten 


zu können. 


Auf dem Sopha in dem kleinen Wohnzimmer, wo man ſie 


Frankreich. Die Zahl der angemeldeten Candidaten 
betrug 1855. Die Anmeldungsfriſt lief Donnerag Mitternacht ab. — 
Der ſeinerzeit aus Berlin ausgewieſene Correſpondent des Mai⸗ 

länder „Secolo“, Sgr. Paronelli, hat dieſem Blatte ſeine 
Demiſſian eingereicht. In einem in der römiſchen „Tribuna“ 
erſcheinenden, an den Deputirten Cavarotti gerichteten Briefe 
erklärt dieſer Journaliſt, er ſei nicht geſonnen, ſein Land über 
die wahre Stimmung Frankreichs bezüglich Italiens täuſchen zu 
helfen. Es ſei unwahr, was Cavarotti und der „Secolo“ Italien 
weiszumachen verſuchten, daß nämlich Frankreich Sympathien für 
Italien habe; es hege höchſtens Verachtung für Italien. Die 
Sympathiebeweiſe, welche die von den Mailänder Republikanern 
nach Frankreich geſandten Arbeiter in Paris erhalten haben, 
hätten den Franzoſen erſt vollſtändig abgenöthigt werden müſſen. 
— Der ſpaniſche Geſandte in Tanger verlangt ſofortige Be⸗ 
freiung der durch Riffpiraten gefangenen Beſatzung 
der ſpaniſchen Bark „Miguel Tereſa“, außerdem fordert er eine 
bedeutende Summe zum Erſatz des den Schiffern erwachſenen 
Schadens und ſtrenge Züchtigung der Piraten, widrigenfalls 
Spanien ſich ſelbſt ſein Recht ſchaffen werde. — Zu Ehren der 
aus Rußland, Spanien und anderen Ländereien hier anweſenden 
Ingenieure fand geſtern eine von dem Verein der Civilingenieure 
veranſtaltete Feſtlichkeit auf dem Eiffelthurm 
ſtatt. An die Beſichtigung des Thurmes ſchloß ſich ein Feſtmahl 
auf der erſten Plattform des Thurmes, bei welchem deſſen Er⸗ 
bauer Eiffel den Vorſitz führte. Eiffel brachte nach einem Toaſt 
auf den Präſidenten Carnot einen Trinkſpruch auf die Souve⸗ 
räne der Länder aus, aus welchem Delegirte an dem Feſtmahl 
theilnahmen und hob dabei das civiliſatoriſche Werk beſonders 
hervor, das Rußland mit der durch General Annenkoff gebauten 
Eiſenbahn für Aſien vollbringe. Der ruſſiſche Delegirte Kartzoff 
dankte mit einem Hoch auf Frankreich. 

Großbritaunien. Boulanger hat und wird London 
nicht verlaſſen. — In den Docks herrſchen noch immer ſehr unb e⸗ 
friedigende Zuſtände, die Arbeit in den Albertdocks ſtockt 
ganz, in den andern Docks iſt ſie nur theilweiſe wieder aufge⸗ 
nommen; die Mißhelligkeiten zwiſchen den Arbeitern währen fort, 
die Streiker beſtehen auf Entlaſſung der Nichtunioniſten. 

Italien Wie die „Riforma“ meldet, empfing der Miniſter⸗ 
präſident Cris pi geſtern den franzöſiſchen Botſchafter Mariani, 
welcher im Auftrage des franzöſiſchen Miniſters des Auswärtigen 
Spuller deſſen Bedauern über das Attentat und die beiten 
Wünſche für baldige Geneſung ausſprach. 

Türkei. Aus Creta wird den „Daily News“ über Athen 
vom 16. September, gemeldet: Schakir Paſcha erließ eine neue 
Proclamation an die Cretenſer. Er dankt der Bevölkerung für 
ihre Hülfe bei der Herſtellung der Ordnung, droht aber mit 
ſummariſcher Strafe allen Denjenigen, welche die Urheber des 
Aufſtandes beherbergen. d 


Provinzial Nachrichten. 


— Gollub, 18. September. (Erndte.) Auf allen an⸗ 
grenzenden Beſitzungen hat man mit dem Ausgraben von Kar⸗ 
toffeln begonnen. Die Knollen ſind vollkommen ausgewachſen, 
auch mehlig, nur zeigen ſich viele ſchorfige Kartoffeln. Auf den 
naßgeweſenen Stellen entdeckt man häufig durchſtockte und durch⸗ 
wurmte Früchte. Die Daberſche Kartoffel wird immer heimiſcher, 
wohl darum, weil das Klima und der Boden ihr ſehr gut zu⸗ 
ſagt. Nach dem jetzigen Ueberblick wird die Kartoffel 10⸗ bis 
12 fache Ausſaat liefern. Die Futterkartoffel wird bedeutend 
mehr geben, iſt auch bedeutend größer, wird ſich aber ſchwer 
überwintern, weil ſie in Folge des vielen Regens bereits fault. 
Kleinere Beſitzer, die ſich das Einkellern und Einmieten der 
Kartoffeln erſparen wollen, fahren dieſelben nach den Brennereien 
nach Thorn und Brieſen, woſelbſt ihnen höhere Preiſe gezahlt 
werden als hier; da die Einfuhr der Kartoffeln aus Polen zoll⸗ 
frei iſt, ſo erhalten wir ſie bedeutend billiger als in Preußen. 
Dieſe Zollfreiheit dieſes Lebensmittels gefällt der armen Be⸗ 
völkerung, nicht aber den Landleuten, wenngleich es dieſen an⸗ 
genehm iſt, daß andere Küchenartikel, wie kleine Mengen von 
Fleiſch und Mehl, die ihre Wirthſchaft nicht erzeugt, zollfrei 
eingeführt werden dürfen. Darüber ärgert ſich nun wieder der 


zuerſt gebettet hatte, lag noch immer Manuela. Auf ihren 
ſtarren Zügen thronte die Ruhe des ewigen Schlafes. Ihre 
Hände waren über der Bruſt gefaltet, der Ausdruck des Friedens 
in ihren Zügen verklärte dieſelben wunderbar. 

So ſah Lord Emil ſie wieder. 

Mit Dr. Wilſon und ſeiner Mutter befand ſich noch Ma⸗ 
nuela's alte Wärterin in dem Gemach. Sie ſaß klagend und 
jammernd vor dem Lager ihres todten Lieblings, und als ſie 
beim Oeffnen der Thür langſam das Haupt emporhob, richteten 
ſich ihre Blicke mit dem Ausdruck des unverhohlenſten Haſſes 
auf den eintretenden Lord. 

„Ah, Sie ſind es! Sie, der über Nacht ein großer Herr 
geworden iſt, Sie, der Sie noch bis vor Kurzem ein Nichts und 
Niemand geweſen ſind! Nun kommen Sie, um Ir Werk 
anzuſtaunen! Ja, ſehen Sie her! Sie ſind ihr Mörder! Sie 
und jener ehrloſe, faſche Betrüger, der im Nebenzimmer mit 
dem Tode ringt; Sie Beide ſind ſo gewiß die Mörder die ſes 
armen Weſens, als ob Sie ihr die todtbringende Waffe ins 
Herz geſtoßen hätten. Nicht das Geſetz wird Sie zum Tode 
verurtheilen, doch ſicher iſt, daß ſchon unzählige Menſchen gerichtet 
worden ſind, welche es weniger verdienten, als Sie. Und Sie 
fürchten ſich nicht, fie anzubliden! Sie fürchten ſich nicht, daß 
ſie von ihrem Todtenbette erſtehen könne, um Sie des Mordes zu 
zeihen. Herr Doctor Wilſon“, wandte ſich die Alte erregt an 
den jungen Arzt, „dies iſt Ihr Haus und die Todte hat Sie 
für ihren Freund gehalten. Beweiſen Sie jetzt, daß Sie es ſind, 
indem Sie ihren Mörder aus dem Hauſe weiſen!“ 

„Still, ſtill!“ unterbrach Mrs. Wilſon die entrüſtete 
Sprecherin. i 

Mochte Lord Emil auch an Manuela gehandelt haben, wie 
er wollte, in den Augen der Wittwe blieb er immer der Herr 
von Rosegg, des größten Landſitzes in weiter Runde. Henry 
Wilſon jedoch theilte die Geſinnungen ſeiner Mutter ſichtlich nicht; 
mit kalter, ruhiger Würde trat er vor. 

„Tony hat Recht,“ ſprach er, „dieſes Haus iſt kein Aufent⸗ 
haltsort für Sie, Mylord. Sie haben ſich überzeugt, daß Ma⸗ 
nuela todt iſt. Sie können ſich keinen Illuſionen hingeben. Sie 
müſſen wiſſen, daß Sie und Alexander de Saint⸗Claire es gewe⸗ 
ſen ſind, welche das arme Kind in den Tod getrieben haben. 
Ihn kann man nicht zur Rechenſchaft ziehen, ſo lange er ſchwer 
krank darnieder liegt. Sie aber, Sie ſollen, ſo wahr es einen 
Gott im Himmel giebt, jetzt dieſes Haus verlaſſen!“ 


8 


Bäcker und der Fleiſcher, und ſo hat auch die Zollfreiheit ihre 
zwei Seiten. 

— Aus dem Kreiſe Flatow, 18. September. (Au ss⸗ 
wandrer. — Feuer.) Die Auswanderungsluſt hat ſich in 
unſerem Kreiſe im Jahre 1888 wieder geſteigert. Während im 
Jahre 1887 398 Perſonen ausgewandert ſind, betrug die Zahl 
der Auswanderer im vergangenen Jahre 458, alſo 70 Perſonen 
mehr. — Im Jahre 1888 ſind in unſerem Kreiſe 22 Wohnhäu⸗ 
ſer, 19 Ställe und 15 Scheunen ein Raub der Flammen gewor⸗ 
den. Der dadurch entſtandene Schaden beträgt an Gebäuden 
47,890 Mk., an Mobiliar 20.858 Mk. Durch Feuerverſicherung 
find an Gebäudeſchäden 35,256 Mk., an Mobiliarſchäden 6343 
Mk. gedeckt worden. Der nicht erſtattete Schaden beträgt ſomit 
an Gebäuden 12,774, am Mobiliar 14,515 Mk. 

— Marienburg, 19. September. (Vor den Augen 
ſeiner Braut getödtet) wurde geſtern Abend, der „Nog. 
Ztg.“ zufolge, ein in Simonsdorf beſchäftigter Maurer. Er ging 
mit der Braut längs des Schien engeleiſes der Tiegenhöfer Bahn 
ſpazieren und zwar in der Weiſe, daß er innerhalb des Geleiſes, 
die Braut aber außerhalb deſſelben ſich befand. Von dem in 
heiterm Geſpräch dahingehenden jungen Leute wurde das Nahen 
einer Locomotive überhört, plötzlich erfaßte dieſelbe den Maurer 
und zermalmte hn, ſo daß er ſofort todt war. 


— Neuenburg, 18. September. (Beſitzwechſel.) Ver⸗ 
kauft reſp. vertauſcht hat, wie das hieſige Blatt hört, der Beſitzer 
Landsberg ſein Etabliſſement „Schwarzen Adler“ gegen ein Gut 
in der Chriſtburger Gegend. 


— Carthaus, 18. September. (Verbrechen.) Als der 
geſtern von Carthaus abgehende Zug die Strecke Alte Mühle⸗ 
Lappin paſſirte, hatten böswillige Hände abermals ein bedeutendes 
Felsſtück auf die Schienen gelegt. Diesmal warf die Maſchine 
das Felsſtück bei Seite, jedoch wurde ein Trittbrett dabei ver⸗ 
bogen. Der Unfug iſt alſo bei Tage verübt und da Knechte des 
an die Bahn grenzenden Gutes den Tag über mit Pflügen dicht an 
der Strecke beſchäftigt waren, iſt es auffallend, daß dieſelben den 
Thäter nicht bemerkt haben ſollten. 


— Soldan, 18. Septbr. (Viehmarkt.) Infolge der hier 
und in der Umgegend herrſchenden Maul⸗ und Klauenſeuche 
wurde der für geſtern anberaumte Viehmarkt durch Kreisblatts⸗ 
verfügung abgeſagt; trotzdem war Vieh aus den benachbarten 
Kreiſen und den nicht verſeuchten Ortſchaften hergetrieben, wurde 
aber an den Thoren von den Gendarmen zurückgewieſen. Pferde 
waren in großer Zahl aufgetrieben und obwohl recht gute Exem⸗ 
plare darunter waren, ſtockte der Handel; denn der Winter iſt 
vor der Thür und das Futter iſt in dieſem Jahre ſehr knapp. 


— Königsberg, 18. September. (Als Nachfolger) 
des verſtorbenen Generalſperintendenten Carus wird Superinten⸗ 
dent Pötz aus Inſterburg bdzeichnet. 


— Poſen, 19. September. (Wie rapid der pol? 

niſche Grundbeſitz) in der Provinz Po ſen ſich vermindert, 
geht aus einem Vortrage hervor, den der polniſche Parteiführer 
Dr. Witold von Skarzynski dieſer Tage in Lemberg auf dem 
dortigen Congreß polniſcher Juriſten und Nationalöconomen ge⸗ 
halten hat. Nach den dort gemachten Angaben betrug der pol⸗ 
niſche Großgrundbeſitz in der Provinz Poſen im Jahre 1848 
noch 3792 704 Morgen, 1878 2 812 160 Morgen und beziffert 
ſich gegenwärtig (1. Juli 1889) nur noch auf 2 520 000 Morgen. 
Seit dem Ende des vergangenen Jahrhunderts bis zum Jahre 
1848 gingen jährlich etwa durchſchnittlich 40 000 Morgen aus 
polniſchen Händen in deutſche über, von 1848 bis 1878 jährlich 
im Durchſchnitt 33000 Morgen an die Deutſchen. Wie 
übrigens der „Goniec Wielkopolski“ heute meldet, ſollen binnen 
Kurzem wieder zwei große polniſche Rittergütter an die Anſiede⸗ 
lungscommiſſion verkauft werden. 
— Leſſen. 18. September. (Die kleinen Landwir⸗ 
the) hier und in der Umgebung find mit der Saatbeſtellung 
und dem Ausheben der Kartoffeln faſt fertig. Die Kartoffelerndte 
liefert recht befriedigende Erträge. 


Mit blitzenden Augen öffnete er die Thür und zeigte mit der 
Hand hinaus in die dunkle Nacht. 

„Gehen Sie, Mylord, und überſchreiten Sie nie und nim⸗ 
mer wieder dieſe Schwelle. An mich hat ſie ſich zewandt in 
ihrer Noth, zu mir iſt ſie gekommen in der düſterſten Stunde ihres 
Lebens, unter meiner Obhut bleibt ſie, bis der Schoß der Erde 
ſie aufnimmt. Sie aber, Mylord, der Sie es wagten, den Namen 
dieſes Mädchens zu verunglimpfen, gehen Sie jetzt und kommen 
Sie mir nie mehr unter die Augen!“ 

Lord Emil blickte im Kreiſe um ſich; er begegnete nur ver⸗ 
ächtlichen Mienen; bleich und regungslos lag Manuela mit ge⸗ 
ſchloſſenen Augen vor ihm. 
ne ein Wort der Entgegnung, gebeugten Hauptes, ver⸗ 
ließ er das Haus und ſchwankte allein hinaus in die finſtere 

a 


t. 

Allein! Würde er je im Leben wieder allein ſein? Würde 
nicht wachend und träumend der Schatten Manuela's ihn ver⸗ 
folgen bis ans Ende? f 

Die Kunde von dem plötzlichen Tode 
Tochter des verſtorbenen Lords Rosegg 

Sturm in allen Gemüthern hervor. 

Arm und Reich drängte ſich herbei, um noch ein letztes 

Mal die Todte zu ſehen. Das alſo war der Abſchluß der 

Tragödie, die ſich auf Rosegg abgeſpielt! 

Die Stimmung gegen den neuen Schloßherrn war eine 

nicht wenig erbitterte. Alle Welt muthmaßte ungewöhnliche Er⸗ 
eigniſſe, welcher Verdacht dadurch beſtärkt wurde, daß Lord Emil 

ſich nirgends ſehen ließ. Wie ein Gefangener brachte er die 

Zeit im Innerſten ſeines Schloſſes zu. 


der vermeintlichen 
rief einen wahren 


(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


* (Da ſich die Dipbteritis) wieder mehrfach meldet, fo ſei all 
mit Kindern gefegneten Familien folgendes Sprüchlein zur Beberzigung 
empfohlen: i 
„Wer feine Kinder wünſcht geſund, 

Der küßt ſie niemals auf den Mund 
Und läßt nicht auf den Mund ſie küſſen. 
Auch zärtliche Verwandte müſſen 

Der Mündlichkeit durchaus entfagen, 

Da Küſſe Krankheit übertragen!“ 


&Socales. 
Thorn, den 20. September 1889. 


— Coppernicus⸗Verein. In der Verſammlung des Toppernicus⸗ 
Vereins am Montag, den 16. September, wurden die eingegangenen 
literariſchen Mittheilungen vorgelegt. — In Folge ſeiner Verſetzung iſt 
Oberſtlieutenant Ziemer als ſtellvertretender Vorſitzender ausgeſchieden. 
Eine Neuwahl wird zu einer der nächſten Sitzungen anberaumt. — 
Das ſeit der letzten Verſammlung erſchienene Heft der Vereins⸗Mit⸗ 
tbeilungen wurde den Mitgliedern vorgelegt, desgleichen die von Pro⸗ 
feffor Curtze in der Zeitſchrift für Mathematik und Pbyſik veröffentlichte 
Erklärung in Betreff der Herausgabe des Albums der deutſchen Nation 
in Bologna. — Den Vortrag bielt Profeſſor Boethte über die griechiſche 
Romandichtung, mit einigen Bemerkungen über das Weſen des Romans. 
Der Vortragende legte den Beſtand der griechiſchen Romandichtung 
(e. 150 1000 n. Ebr.) dar, wies darin drei Gruppen nach, die der 
merkwürdigen Reiſeabenteuer, die gemiſchte und die der reinen Liebes⸗ 
geſchichte, entnahm aus ihrem Inhalte viele Motive, welche in der 
ſpätern Dichtung immer wiederkehren, und ſprach dann ſeine Meinung 
über einige Anforderungen aus, welche neuerdings an die Romane ge- 
ſtellt werden und welche die Freibeit der dichteriſchen Perſönlichkeit un⸗ 
gebührlich beſchränken würden. 

— Miſſionsvortrag. Man ſchreibt uns: Am Mittwoch Abend 
hielt Pfarrer Stachowitz im Singſaale der hieſigen Töchterſchule einen 
Vortrag über „die Aufgaben der Heidenmiſſion und den allgemeinen 
evangeliſch proteſtantiſchen Miſſionsverein“. Nur wenigen der Zeitungs- 
leſer wird bis jetzt über das Beſteben des genannten Vereins etwas 
bekannt fein, es mögen deshalb folgende Notizen in Anlehnung an den 
Vortrag geſtattet fein. In weiten Kreiſen derrſcht ein althergebrachtes, 
tiefgewurzeltes Vorurtheil gegen die Heidenmiſſion, um ſo mehr, da 
ſolche bisher faft ausſchließlich das Werk enghersig pietiſtiſcher Kreiſe in 
Verbindung mit der Orthodoxie war. Nicht nur unkirchliche und un⸗ 
chriſtliche Eritik fällte ibre abſchätzenden Urtheile über die Wireſamkeit 
der Miſſion an, auch in theologischen und kirchlichen Kreiſen wurde oft 
genug der Wunſch laut, die Miſſion in anderer, dem Chriſtentbum 
würdigerer Weiſe betrieben zu feben. Dieſer Wunſch ging feiner Er- 
füllung entgegen durch die Gründung des allgemeinen evangeliſch pro⸗ 
teſtantiſchen Miſſionsvereins am 11. und 12. April 1883 in Frankfurt 
a. M. reſp. auf der am 4. und 5. Juni 1884 ſtattgehabten conſtituiren⸗ 
den Verſammlung. Dieſer Verein ſiebt in der Miſſion eine unabweis⸗ 
bare Pflicht der geſammten Cbriſtenheit und ſtellt ſich deshalb die Auf⸗ 
gabe, an ſeinem Theile dazu mitzuwirken, daß die Erlöſung durch Jeſus 
Chriſtus, die Segnungen chriſtlicher Gotteserkenntniß, chriſtlichen Lebens 
und chriſtlich humaner Cultur immer mehr zum Gemeingut aller Völker 
werden. Er erkennt in den nichtchriſtlichen Religionen Keime gött 
licher Wahrheit an und ſetzt ſich deren Entfaltung und Vollendung in der 
chriſtlichen Religion zum Ziel. Er will ſeine Aufgabe löſen auf der 
Grundlage des evangeliſch proteſtantiſchen Glaubens obne confeſſionelle 
Engberzigteit. Er tritt ergänzend den beſtehenden Niſſionsvereinen zur 
Seite und faßt beſonders die von jenem noch gar nicht oder nur mit 
geringem Erfolg in Angriff genommenen Gebiete ins Auge, deſonders 
die Länder der nichtchriſtlichen Culturvölker Japan, China und Indien. 
Nach einer Zeit ſechsjährigen Beſtebens kann der Verein bereits auf 
eine reiche Thätigkeit zurückblicken. Nach dem letzten Jahresbericht ſind 
durch dieſen Verein pp. 90000 Mark für das Werk der Miſſion ver- 
wandt. Seine Arbeit beſteht zunächſt darin, das Intereſſe für die 
Miſſion unter uns zu wirken und zu fördern. Zu dieſem Zwecke er⸗ 
scheint ein populäres Miſſionsblatt, von Pfarrer Schück in Heidelberg 
herausgegeben, bereits ia 17000 Exemplaren. Jedes Mitglied erbält 
dieſes Blatt gratis. Ebenſo erſcheint unter der Redaction des Predigers 
Dr. Arndt in Berlin, Pfarrers Buß in Glarus und Pfarrerd Happel 
in Heubach „die Zeitſchrift für Miſſionskunde und Religionswiſſenſchaft“ 
zu 3 Mk. pro Jahr. Um mit Verſtändniß auf die nichtchriſtlichen Reli 
gionen einwirken zu können, müſſen dieſelben gründlich ſtudirt werden. 
Um ein ſolches Studium zu erleichtern, hat der Verein die allgemeine 
Miſſtonsbibliothek in Straßburg gegründet, deren Benutzung unent- 
geltlich Jedermann freiſteht. Daran reiht ſich die Stiftung einer ‚Leſe⸗ 
bibliotbe' in Japan“, welche nach zweijährigem Beſteben bereits 
9000 Bände zählt und, bis jetzt die einzige ihrer Art in Japan, der 
Anztebungs und geiſtige Mittelpunkt der gebildeten Japaner werden 
ſoll, die ſich mit dem Chriſtenthum und der europäiſchen Cultur ver- 
traut machen wollen. Ueberbaupt iſt Japan bis jetzt die Hauptflätte 
der Wirkſamkeit des Vereins geworden. Seit vier Jahren wirkt bier 
der Züricher Pfarrer Wilfried Spinner, dem am 6. November 8: be⸗ 
reits der zweite Miſſionar, Pfarrer Schmiedel folgen konnte. Dieſe 
Geiſtlichen paſtoriren zunächſt die deutſch'evangeliſchen Gemeinden in 
Tokio und Yokobama, welche beide von Spinner erſt gegründet wurden. 
Spinner's dritte Gründung iſt die Heidenchriſtengemeinde in Tokio. 
Im Centrum der Stadt beſitzt dieſe Gemeinde ein einziges Vortrags- 
und Gottes dienſtlocal, aus einem Saal mit 300 Sitzplätzen und zwei 
Unterrichtszimmern beſtebend. Dies iſt der Mittelpunkt der „allgemeinen 
evangeliſchen Kirche Japans“, wie die neue Chriſtenheit ſich nennt. Die 
Gottesdienſte werden oft von 200 Perſonen beſucht. Die Gebete und Geſänge 
werden japaniſch, die Predigt deutſch gehalten, doch wird letztere verdolmetſcht. 
Allmonatlich finden in Schmiedel's Haus mehrere geſellige Zuſammenkünfte 
der Gemeindeglieder ſtatt, bei welchen Anſprachen mit Geſang, Gebet und 
freiem Gedankenaustauſch abwechſeln. Ein angebender Theologe, Minami, 
hält wöchentlich eine Bibelerklärungsſtunde. An dem Taufunterricht der bei⸗ 
en Miſſionare nehmen bis gegen 50 Perſonen theil. Allmonatlich eins 
mal predigt Spinner in der Bandſchugemeinde, an deren Spttze ein Mi⸗ 
niſter, das Muſter eines japaniſchen Chriſten, ſteht und die ihre Ent ⸗ 
ſtehung unſerem Vereine verdankt. Seit Februar 1887 beſteht die theolog · 
Leh ranſtalt, an welcher eingeborene Geiſtliche berangebildet werden ſollen. 
Der Unterricht, der außer von den beiden Miſſionaren von Dr. Horing 
ertheilt wird, umfaßt außer den theologischen Disciplinen Geſchichte, La⸗ 
tein, Griechiſch, Geſchichte und Philoſophic. Unter der Protection der Frau 
Mimiſter Exori ſtebt die Damenſchule für deutſch⸗weibliche Handarbeiten, 
Schneiderei u. f. w. an welcher Frau Pfr. Schmiedel den deutſchen 
Unterricht ertbeilt. Eine andere deutſche Dame, Frl. Höhn, leitet die 
Klöppelſchule für arme Japanerinnen. Auch eine Sonntagsſchule, an 
der 2 Japaner nach vorherigem Unterricht durch unfere Miſſtonare 
wirken, zäblte ſchon bis 60 Schüler. Die Blicke der gebildeten und ge- 
lehrten Kreiſe Japans siegen die Miſſionare auf ſich durch ihre öffent⸗ 
lichen Vorträge über wichtige Fragen des Chriſtenthums, namentlich 
durch die allwöchentlichen deutſchen Vorträge für die Docenten und 
Studenten der Univerſität, von 30—95 Zubörern, meiſt Medieinern 
beſucht. Das zweite Arbeitsfeld des Vereins iſt China. Hier wirkt ein 
altbewährter chineſiſcher Miſſionar, Dr. Faber, meiſt durch feine litte⸗ 
rariſche Thätigkeit, indem er fomohl uns eine genaue Kenntniß chine⸗ 
ſicher Religion und Sitte vermittelt, als auch die chriſtlichen Geiſtesschätze 
den Cbineſen zugänglich macht. Mit Indien bat bisber nur ein 
ſchriftlicher Gedankenaustauſch ſtattfinden können. Welcher Unterſchied 
zwiſchen der Praxis dieſes evangeliſchen proteſtaniſchen Miſſionsvereins 
und der früheren Vereine beſtebt, bedarf nach den nur kurzen Notizen 
über feine Wirkſamteit taum noch der Ausführung. Ein Zweigverein 


April dieſes Jahres eine Wirthſchaft 


dieſes Vereins iſt auch in unſerer Stadt gegründet und zählt bereits 
33 Mitglieder. Die Miigliedſchaft wird erworben durch Zablung 
eines Beitrages von 2 Mk. jährlich; Damen erwerben durch 
Zahlung des Beitrages die Ehrenmitgliedſchaft. Der Hauptzweck dieſes 
Zweigvereins ſoll ſein, auch in unſerer Stadt das Interreſſe für dieſe 
Heidenmiſſion zu erwecken und zu fördern. 

— Zur Turnfahrt nach Gollub. Die urſprüngliche Abſicht, die 
ganze Strecke Thorn⸗Gollub zu Fuß zurückzulegen, iſt des Schauturnens 
in Gollub wegen, aufgegeben und eine kürzere Route gewäblt. Die 
Theilnebmer an der Turnfahrt verſammeln ſich am Sonntag 7¼ Uhr 
früh an der Nordſeite der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche und mar- 
ſchiren von dort aus zum kleinen Bahnhofe, um den inſterburger Zug zur 
Fahrt nach Tauer zu benutzen. Zu der Eiſenbahnfahrt hat das könig⸗ 
liche Betriebsamt bereitwilligſt Fahrpreisermäßigung gewährt. Von 
Tauer aus beginnt die Fußwanderung über Breezuo, Birkenau nach 
Mlynitz, wo Aufenthalt genommen wird. Der Weitermarſch gebt über 
Lenga durch die golluber Forſt. Gegen 2 Uhr erfolgt der Einmarſch 
in Gollub. Hierſelbſt wird nach einem gemeinſchaftlichen Mittageſſen 
das Schloß beſichtigt, auch dem ruſſiſchen Städtchen Dobrezyn ein Be⸗ 
ſuch gemacht. Um 4½ Uhr beginat das Schuuturnen, um 6 Uhr die 
Turnkneipe. Die Rückfahrt erfolgt mit dem Abendzuge von Schönſee 
aus, wohin von Gollub um 7/ mit Leiterwagen die Turner befördert 
werden Die größten Vorkehrungen zu einem angenehmen Verlaufe des 
Turnfeſtes ſind Seitens der betheiligten Vereine getroffen, und wir können 
Jedermann die Teilnahme auf's Angelegentlichſte emofehlen. Gäſte 
und Turnfreunde ſind wie immer herzlich willkommen. 

— Peſtalozzi Verein. Wie alljährlich hat in dieſem Jahre de 
Vorſtand des weſtpreußiſchen Peſtalozzi Vereins für die Lehrerwaiſen 
der Provinz Weſtpreußen Unterſtützungen verſandt, und zwar pro 
II. Semeſter 673 Mk. Es konnten v3 Waiſen in 13 Kreiſen bedacht 
werden. Beim Herannahen des Winters wird dieſe Gabe gewiß in 
vielen Familien eine hochwillkommene geweſen ſein, beſonders wenn 
man bedenkt, daß die meiſten Wittwen nicht mehr als 250 Mk. Jahres⸗ 
penfion beziehen und oft 4—5 unverſorgte Kinder zu ernähren haben. 
Die Unterſtützungen betrugen 15—40 Mk. 


— Unterſtützungen von Poſtbeamten. Die Poſtverwaltung bat 
in dieſem Jahre die üblichen außerordentlichen Unterſtützungen an die 
unteren Beamten vielleicht mit Rückſicht auf den ungewöhnlich frühen 
Eintritt der kühleren Jabreszeit jetzt ſchon verabfolgen laſſen. Bei der 
Vertheilung ift außer den Gehaltsbezügen noch die Zahl der Familien- 
mitglieder, die zu unterhalten ſind, in Betracht gezogen. 

— Witterung. Die „Weſtpr. landw. Mitth.“ ſchreiben: Das an⸗ 

gekündigt geweſene Steigen der Flüſſe in Norddeutſchland wird noch bis 
zum nächſten Neumond auf ſich warten laſſen, denn die am 13. d. M. 
angebrochene Witterungsperiode des letzten Mondviertels vom 17. d. M. 
dürfte nach dem ſtattgebabten Wetterumſchlage zunächſt veränderliches, 
zuletzt mit Reif gepaartes Wetter bringen. — 
LL Theuerungszulage an Eiſen bahnbeamte. Der Eiſenbabn⸗ 
miniſter v. Maybach ſoll, nach einigen Blättern, gewillt ſein, vom 
1. October ab ſämmtlichen Eiſenbabnbeamten, welche in einer Stadt 
über 15 000 Einwohner ihren Wohnſitz haben und ein jährliches Gehalt 
bis 1200 Mk. bezieben, eine Theuerungszulage bis 150 Mark jährlich 
zu gewähren. 


— Künſtliche Butter. In einem gemeinſchaftlichen Erlaß haben 
die Miniſter für Handel und Gewerbe, des Innern, für Landwirthſchaft 
und der Medicinalangelegenheiten, veranlaßt durch Klagen über die 
Nichtbefolgung des Geſetzes über den Verkehr mit Erſatzmitteln für 
Butter, dem „Hann. Cour.“ zufolge, die Regierungspräſidenten veran⸗ 
laßt, darüber eingehend zu berichten, welche Maßregeln in ihren Be⸗ 
urken zur Ausführung des Geſetzes über den Verkehr von Erſatzmitteln 
für Butter getroffen und welche Erfahrungen bei Handhabung des Ge⸗ 
ſetzes ſeither gemacht ſeien. Insbeſondere wünſchen die Miniſter darüber 
näheren Aufſchluß zu erhalten, ob hinſichtlich der Befolgung des Geſetzes 
eine regelmäßige Controlle über den Verkehr mit Butter und Margarin 
ausgeübt wird, ob und in welchem Umfange Zuwiderhandlungen gegen 
das Geſetz ermittelt und zur Beſtrafung gebracht find, ſowie ob die 
Schwierigkeit der erforderlichen chemiſchen Unterſuchungen der Anwen⸗ 
dung der geltenden Vorſchriften hinderlich geweſen iſt und ob geeignete 
chemiſche Sachverſtändige in ausreichender Zahl zu Gebote ſtehen. 

A Strafkammer. Es fungirte in der beutigen Strafkammer⸗ 
figung Landgerichtsdirector Wünſche und die königliche Staatsanwalt⸗ 
ſchaft wurde durch den Staatsanwalt Meyer vertreten. Zur Verband 
lung waren zwölf Sachen anberaumt Zunächſt wurde in Sachen⸗ 


betreffend die Einziehung von zwei polniſchen Büchern und zwar des 


Buches Obraski'biſtoryezne“ (Hiſtoriſche Bilder) und das Buch „Hiſtorya 
narodu polskiego“ (Geſchichte des polniſchen Volkes) verhandelt. Die 
Anklage lautete auf Angriffe und Schmähungen des deutſchen 
Staates ꝛc. und die königliche Staatsanwaltſchaft beantragte die Ein- 
ziehung der Bücher und Vernichtung der Platten und Formen. Dieſer 
Antrag wurde jedoch vom Gerichtsbofe zurückgewieſen und die Koſten der 
Staatsanwaltſchaft auferlegt. — Der Arbeiterſohn W. Dittmann hier, 15 
Jabre alt, wegen Unterſchlagung vorbeftraf:, war angeklagt, am 16. Juli 
d. J. dem Dienſtmädchen Anna Heinrichs bier, aus einem verſchloſſenen 
Korbe ſieben Mark baar Geld geſtoblen zu haben, von denen er ſeinem 
13 Jabre alten, wegen Diebſtahls vorbeſtraften Bruder Wilhelm zwei 
Mark abgegeben hatte. Die heiden Angeklagten wurden zu 1) wegen 
des einfachen Diebſtahls mit drei Monaten Gefängniß und zu 2) 
wegen Unterſchlagung mit drei Wochen Gefängniß beſtraft. — 
Der Käthner Martin Rogalski »- Janowo hatte daſelbſt am erſten 
gekauft, auf de ſich ein 
Brunnen mit einer Einfriedigung von etwa einen Fuß Höhe beſand. Am 
21. Mai d. 38 ertrank in demſelben ein 2% Jahre altes Kind, 
ohne daß R vorher die geſetzliche Höhe der Umfaſſung von 
2½ Fuß hergeſtellt batte. Er wurde der Uebertretung der Polizeiver⸗ 
ordnung und der fahrläſſigen Tödtung für ſchuldig erklärt und mit 
einem Tage Gefängniß beſtraft. Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
wurde dann gegen den Maurer Guſtav Radtke-Villiſaß verhandelt; 
derſelbe war angeklagt im März oder April d. J. in zwei Fällen 
ſich nach 3 175 des Straf⸗Geſetz⸗Buchs vergangen zu haben; er wurde 
jedoch nur in erſten Falle des Verbrechens für ſchuldig erklärt und mit 
einem Monat Gefängniß beſtraft, im zweiten Falle wurde er freige- 
ſprochen. 

Zur Warnung für Fuhrwerksbeſitzer ſei mitgetheilt, daß die 
Polizei mehrere über Nacht auf den Straßen ſteben gebliebenen Wagen 
auf Koſten der Fuhrwerksbeſitzer fortſchaffen ließ. Die Letzteren haben auch 
noch ein poltzeiliches Strafmandat wegen unbefugtes Stehenlaſſen der 
Wagen auf den Straßen zu gewärtigen. ; 

a. Auf dem geſtrigen Viehmarkte waren 195 Schweine aufge 
trieben, darunter ſechs fette. Der Handel war recht lebhaft, doch 
bielt ſich der Preis auf der alten Höhe. Es wurden nämlich 3s bis 
42 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. 

> Polizeibericht Drei Perſonen wurden verhaftet, darunter 
ein Arbeiter, der feiner Geliebten aus deren Stall fünf Enten ſtahl 
und das Geld für ſich verbrauchte. 


Holzverliehr auf der Weichſel. 
(Vom 19. September 1889.) 


Von Roſenthal durch Schiffer Rewel 7 Traften 2496 kief. Rund⸗ 
holz, 54 kief. Mauerlatten, 543 tann. Rundholz, 26 eich. Plancons, 
137 Rundelſen, 33 Rundeſchen, 13 Rundbirken. Jer. Zucker durch 
Karpf 4 Traften 7763 kief. Mauerlatten, 154 kief. Sleeper. B. Gold- 
ſtein durch Pusko 2 Traften 1291 kief. Rundholz, 223 kief. Mauerlatten, 
252 kief. Sleeper, 573 kief. einfache Schwellen, 1382 eich. runde und 
10 eich. einfache Schwellen, 3060 Blamiſer, 658 eich, Speichen. Berliner 
Holz-Comptoir durch Smola 1 Trafte 856 kief. Mauerlatten. 


Handels Nachrichten. ir 


„ Tborn, 19. September. 
Wetter: ſchön, kühl. N 
n Alles pro 1000 Kilo ab Babn bier. 
Weizen unverändert 125pfD. mit Auswuchs, krank 154 Mk., bunt 
121 . Mk., bell 128 gpfd. 169/170 Mk., 181 pfd. bell 
11 Mk. 
Roggen feft 122/3pfd. 1457 Mk., 125 /6pfd. 148 Mt. 
Gerſte Vrauwaare 142— 155 Mk., Mittelw. 128-136 Mt. 
Futterwaare 118 125 Mt. 
Hafer unverändert 140 145 Mk. 


Danzig, 19. September 

Ra 5 — a - ee Bier 129 bis 178 Mk. b. 

egulirungspreis bunt lieferbar tranfit 126pfd. 133 Mk. 
N er Verkehr ee 175 Me. N BAUM 
oggen loco unv., per Tonne von 1000 Kilogramm grobkörni 
Be a 5 e = bez. Regulirungäpreis 
2 „lieferbar inländiſcher 148 „ un Mk. 
Ai ‚van 90 Mt. 85 „ unterpoln. 99 Mk., 
piritus per 10 000 % Liter loco contingentirt 54 Mk. Go. 
per Oetbr.- Mai 51%, Mk. Gd, nicht contingentirt 35 Mt. 

Gd., per Octbr.-Mai 32 Mk. Gd. 


Weizen flau, lo a rach 80 eg 3 1 
‚To: r „ bunter, 123pfd. 17 
votber 119pfd. 165, werd 170 Mt. 4 en TREU 
oggen unverändert loeo pro 1000 Kilo i iſch. ß 
Ir Seen 10 16 60 Kilogramm inländiſch, 122pfd 
Spiritus (pro 100 Liter & 100 % Tralles und in Poſten von 
mindeſtens 5000 I) ohne Faß loco sontingentier 56,50 Mk. 


Br., nicht contingentiert 36,50 Mk. Be., pro Se 
contingentirt 36,50 Mk. bez. eee 


Wochenmarkt. 


Durchſchnittspreiſe. Thorn, den 20. Septbr. 1889. 

Zufuhr: gut. Mk.] Pf. [ Verkehr: belebt. [Mk. Pf. 

Weizen à 50 Kg.] 810 Aale 4 ½ Kg. — 80 

Roggen x 6 | 80 Barbinen 5 - 40 

Gerſte " 5 | 20 tör 1 — — 

afer 4 6 50 Krebſe große a Schock 2 50 
rbſen . ea kleine — 1 ER 

Stroh n 3 | 50 Rothkohl a Mdl. 1 50 

eu „ 8428 Weißkohl 2 1 50 
Kartoffeln neue . 140 [ Blaubeeren a Liter — | — 
Koblrüben aSchock. — 60 

a ½ Kg. Steinpilze 15 1 | 50 

Butter, 5 — | 80 ||| Zwiebeln 50 Kg 6 — 

Rindfleiſch P — 65 ||| Eier a Mdl. — | 55 

Kalbfleiſch “ — | 50 Gänſe à Stuck 3 — 

Hammelfleiſch „ — 55 [ Puten 5 — — 

Schweine fleiſchh „ — 75 [ Kapaunen 1 gl, 

echte " — | 40 ||| Hübner alte a Paar 1 80 

ander P — | 0 „ Junge „ 1 50 

Karpfen N 80 [ Enten 7 8 

Be " — 8 Lene A — 50 
2 — epfe 3 — 

Karauſche ® — | 35 ||| Virnen 1 NR — 10 

Breſſen „ — 39 [[ Hafen große Stüd | 3 50 

Bleie 2 — 2⁵ „ kleine 4 2 — 

Weißfiſche — 20 [ Rebhühner 5 — 70 

Telegraphiſche Schluſfcourſe 
Berlin, den 20. September. 

Tendenz der Fondöbörſe: teilt. 120 9. 89. 19. 9. 89. 
Ruſſiſche Banknoten p. Casa 21275 212 
Wechſel auf Warſchau kurz 212—25 210-90 
Deutſche Reichsanleihe 3 pre. 103—90 103 —90 
Polniſche Pfandbriefe 5proo e.. 62—60 62-99 
Polniſche Liquidationspfandbriee 57-60 | 57-60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½¼ proc. | 1801-50 101—60 
Disconto Commandit Antheile 233-80 232—20 
Oeſterreichiſche Banknoten B : * 171 171—15 

Weizen: Seplibr.⸗Oetobtttet. 188—25 | 188 

Novber.⸗Decbrtr. 189-75 189 75 
loco in New⸗ Dort 1 84—75 84 —25 
Roggen: loco . . 8 5 . . 158 158 
Septbr.⸗Oetbr J 0 157—59157—7 
Detobr.-Novembrr. Re 1858-50 | 158- 75 
Novembr.-Decdbr. » 2.0. 160 160 -25 
Rüböl: Septbr.⸗Octobbnun. 66—50 66—70 
April⸗Mai e 61-80 62—30 
Epirundg; der org 56- 50 | 56—80 
70er loco . . . 8 - 36 - 60 7 
70erSeptember 35—80 | 36—40 


. Toer Septber.-Octob r. 34—70 ] 35 
Reichsbank⸗Disconto 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3% reſp. 4 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 20. September 1889. 


— — — . ——— — — 
Barome⸗ Therm. Windrich⸗ 
Tag | St. ter | er e RE Bemerkung 


19. 2hp 75,75 ＋½ 13,2 W 5 6 
9hp 754,8 | + 92| © 4 0 
20 Tha 7551 |+ 2,9 NE 2 0 


— . — a0 NO — 2 — 
Waſſerſtand der Weichſel am 20 September bet Thorn, 0,23 Meter. 


Schwarze Seidenſtoffe v. Mk. 1,25 bis 
18,65 p. Met. — glatt u. gemuſtert (ca. 180 verſch. Qual.) — verſ. 
roben- und ſtückweiſe porto- u. zollfrei das Fabrik- Dépot G. Henne- 
Be 00 5 K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 


nun reine Wolle 5 zu 75, 
mgarnſtoff, reine Wolle nadelfertig, zu einem gan 

zu ME 15 65 ſchwarzer Tuchſtoff, reine Wolke, en 

ME 9.75 verſenden diret an Private 

Depot Oettinger & Co, 

et a. M. Muſter⸗Colle tionen reichhaltigſter Auswahl 


Buxkin⸗Stoff, genügend zu einem ganzen Anzuge (3 Meter 
Mk. 7 


zu einem ganzen Anzug zu a 
portofrei in's Haus Buxin⸗Fabrik 
Frankfu 
bereitwiliaft franko. 


Polizeil. Bekanntmachung. 
In Anberacht der vielfachen Ueberkre⸗ 
tungen und der im Falle der Nichtbeleuch⸗ 


23. September emen xn 
| je, Schützenhaus. 


Neuheiten 


den, Dune a ae ehem ie für die Herbst- und Winter-Saison des Verkaufs der Looſe hei 
nachſtehende LE ute 
„Polizei-Verordnung“ PER Freitag, den 20. September 1889. 
Auf Grund der SS 5 und 63des Geſetzes Schneidemühler Großes 


über Die Poltzei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des $ 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeindevorſtandes hierſelvſt für den Po- 
Iigeibezirt der Stadt Thorn Folgendes 
verordnet: . 

$ 1. Em jedes bewohnte Gebäude iſt in 
ſeinen, für die gemeinſchaftliche Benutzung 
beftimmten Räumen, d. b. den Eingängen, 

luren, Treppen, Corridors u. ſ. w vom 

intritt der abendlichen Dunkelheit bis zur 
Schließung der Eingangstüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr Abends ausreichend 
zu beleuchten. Die Beleuchtung muß ſich 
bis in das oberſte bewohnte Stockwerk, und 
wenn zu dem Grundſtück bewohnte Hofge⸗ 
bäude gebören, auch auf den Zugang zu 
demſelben erſtrecken. 


Aae. Aug L Hosen-Stoffe, 


ricotagen, Schlaf. u. Reisedecken 


sind eingetroffen. 


Feine Herrengarderoben auf Bestellung. 


Carl Mallon, 


Altstädt. Markt 302. Thorn. Altstädt, Markt 302. 


— — en ne — — anne ae 
eee 


Volks - Zeitung. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
Wöchentliche Gratis⸗Beilage: Illuſtrirtes Sonntagsblatt. 
„Die Volks⸗Zeitung“ e 9 zweimal, Morgens und 

ends. 


Die „Volks⸗Zeitung“ zeichnet ſich durch zuverläſſige und ſchnelle 
Berichterſtattung über die Vorkommniſſe auf allen Gebieten des öffentli⸗ 
ereind- und ſonſtigen Verſammlungs⸗ chen Lebens aus, fie enthält einen reichhaltigen Handelstheil mit aus. 
Häuser verpflichtet. Eigentdümer, welche führlichem Courszettel, unterrichtet eingehend über Theater, Muſik 
kinn in Tem ihren Wohnfig baden, Kuntt und Wiſſenſchaft und bringt im Feuilleton Romane und No- 


Bale de Eau der Heroin vellen der beliebteſten Autoren, unterhaltende und belehrende 


Herde - Sotterie. „Streich Concert 
8. v. d. 5 x 
Longe a 1,20 Geste 2 f 0 . 
i iti r. 0 
Tho da er Sal 9 u Con 9 Ar ab Schnittbilete 10 ae 
1 

SE KN 

Taſchen-Fahrplan. . ĩͤ 8 SURUR 


Verein. 


— 


Sonntag, den 22. September 


Aus Thorn neſtrüh Mitt Na. Abd. 
Bromberg fz. 122. 186. Tigis 
Alexandrowofz. 39 11.58 — | 7.10 


$ 2. In den Fabriken und öffentlichen T. 
Anſtatten, den Vergnügunge⸗, Vereins- u era ey 8470507 T t 
en Betlammlungs - ad müſſen Instorburg t El 12.126.51110.08 urnfahr 
vom Eintritt der Dunkelheit ab und ſo in Thorn von: früb|Miit) N. bd. 

ede e nuch Gollub. Abmarſh 7Y, uhr 


lange, als Perſonen ſich daſelbſt aufhalten, 
welche nicht zum Hausperſonale gebören, 
die Eingänge, Flure. Treppen u. Corridore, 
ſowie die Bedürfnißanſlalten (Abtritte und 
Piſſoirs) in gleicher Weiſe ausreichend be⸗ 
leuchtet werden. | . 

$ 3. Zur Beleuchtung find die Eigen 
tümer der bewohnten Gebäude, der Fa⸗ 
briken, öffentlichen Anftalten, Vergnügungs⸗ 


Morgens vom Neuſtädtiſchen Markt. 
Gäſte willkommen. 


— — — — 


Jüdische 


Nenjahrskarten 


und Wünsche 
in neuer reicher Auswahl billigst 


9.40 

Alexandrowo 31] — 83.39 9.33 
Inowrazlaw 17.29 11.40 5.20 9.18 
‚Culmaoe “ 8 — 3.51 9.36 

. Jinsterburg + 6.41/10 28.19 9.54 

— rB 

*Culm, Graudenz Stadt- 
bahnhof. f Stadtbhof. 


— 


— = a 
= Verdienſt. 


Agenten werden gegen hohe Pro⸗ 
viſion ev. fixes Gehalt, zum Ver⸗ 


auf Stadtbewohner übertragen. Artikel; ihr reicher Inhalt entſpricht allen Anforderungen, die an eine ; ämien- in der Buchhandlung v 
nach — 5 ee 1 1. Tue) größere Zeitung geſtellt werden können. 1 i er ER Walter a 
ver Verkündigung in Kraft. Zus | Die Gratis⸗Beilage „Illuſtrirtes Sonntgasblatt“ ſtellt ſich den geſucht. Schriftliche Offerten NEE BE ee 


n ee Siebe werben, Un- größeren illuſtrirten Zeitſchriflen ebenbürtig an die Seite. 


1 2 f ! 
o Dart und un Unermögensfele mine: Schon von jetzt ab unentgeltlich ug 


unter Chiffre J. E. 8315 an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


feiner Künſtlerfarben, 
Mal- und Zeichnen. teu ſilien, 


bälnmißmäßiger Haft beftraft liefern wir neu eintretenden Abonnenten — gegen Ein Ee dort e 

4 rg | Ihr h Bei Fort Va und VI ſtehen mehrere 
ge B. n . g ſendung der Abonnemems » Quittung — die „Volks- 100 Raummeter s Gefüllte Tuben 
läßt, die Ausführung des Verfäumten im Zeitung“ täglich unter Kreuzband. Zpalt- und Rundholz Aquarell- und Oelmalerei. 


o u None Probe⸗Nummern jenden wir auf Verlangen gratis und franco. 


£ et 0 ( 
3 den 30. Ionnar 1888. Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten zum Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. 


Die Polizei⸗Verwaltung. vro Quartal entgegen. 


— für Güter gutes Deputatholz —Vorzügl. Düſſeldorſer und Mün⸗ 
zu mäſſigen Preiſen zum Verkauf. „ cheuer Fabrikate. 
Alles 1 bei Herrn v. Kistowskli] Die Buchhandlung von 


mit dem Bemerten in Erinnerung, daß wir Expedition der „Volks⸗Zeitung,“ daſelb E. F. Schwartz 
in Ueb fäl tti . 1 5 Gut & N b . . 
Fe 5 Berlin W., Lützowſtraße 105 und Kronenſtraße 46. ut Cjernemiß, 11. Sept, 1889 Anmeldungen kl. Knaben und 


J. Madrzejewski. 
Weintrauben 
ausgewählte Sorten, ſehr haltbar, ein 
10 Pfd. Korb 3 Mark. Ein 5 Kilo⸗ 
Fäßchen alten Ungarwein weiß oder 
roth — 377 Mk, ein 5 Kilo⸗Faß feinſt. 
Medieinal⸗Ausbruchwein 6 

Mark, alles portofrei. 
Roth & Horvath, Wein- Export 
Wer ſchetz, Ungarn. Wire 


8 . REN 
Winter⸗Aepfel 

in beſten Sorten, gepflückt und ausge⸗ 

wählt, liefert frei ins Haus, 1 Neu⸗ 

ſcheffel. / Ctr. 4 M, bis 10 Ctr. 15% 

Rab. Dom. Wieſenburg pr. Thorn. 


4 ˙%½ Pfund⸗ 


E Prod 

l 
beim Bäckermeiſter Dambrowski, 
Große Gerberſtraße 271. 


— — 


1 Mohrrüben, ag 
Wr. 1 ren gegen 
Kropf und Verdauungsſtörungen, verk. — —.— — 
1 blirte Zimmer an einzelne Hrn. 
Block-Schönwalde, Fort III. oder Damen von ſofort billig 
deue Möbel, 1 Sopha. ein zu vermiethen. Zu erfragen in der 

Küchenſpind, 1 Spiegel, 1 birk. Betiſt. Expedition ver Thorner Zeitung. 


Mädchen für meine Privat -Schule 
ſowie auch Privatſtunden nehme 
jeder Zeit entg. M. Müller, Kl. Moder. 


Ruſſiſchen Unterricht 
ertheilt 
2 5 Streich, 
ranslate ſi - 
Le er 


er Heute Sonnabend 
a Abend von 6 Aht ab 


ſche 77 
—würſtchen empfiehlt 
Benjamin Rudolph. 


— 
200 Ctr. Strohpreſſendraht, 
2,8 mm. ſtark, billigſt ab Thorn 
abzugeben. Adr. unter A. T. 18 an 
Rudolf Mosse, Magdeburg erbeten. 
1 Balkonwohng. zu vermieten bei 
v. Kobielski, Breiteſtr. 


Brückenſtr. 11 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung in der 
2. Etage, 5 Zimmer, 2 Kabinets nebſt 
Zubehör per 1. October er. zu verm. 


W. Landeker. 
— — Y — nn nn 


F 8 D ERBE] 
Säumigen, bei Unglücksfällen Beſtrafung a = 

gemäß 588 222 und 230 des Straf⸗Geſetz⸗ Bu 
Buchs und ev. auch die Geltendmachung 


or Sn se nn BER Glectrijche 11 
ie Polizei⸗Ver g. J | { 4 A 0 
na Peleuchlungs⸗Ankz gen 


Bekanntmachung. 


Vom 1. September d. J. ab find für Schneide- und Mahlmühlen 
bei der Gütererpedition Thorn die und für jedes andere Gtobliffement. 


neuen Vorſchriften für die Be: . * 

r Gee dle ee Celephon- und Plitzableiter-Anlagen, 
treten. Dieſelben ſind bei der genann⸗ „ 
55 Dogen. und Glüh-Lampen 

Kgl. Eiſenbahn-Betriebsamt. beſter und bewährteſter Conſtruetion gr 
C (Siemens & Falske'ſches Fabrikat). 


Einem 2 Publikum von Sint Bele uchtungskörper — 


und Umgegend erlaube mir ergebenſt liefert unter Garantie bei coulanten Bedingungen 


. Gerberfienhe 200 Königsberger Maschinenfabrik Act-Ges. 
m Königsberg i.Pr. 


Haufe des Herrn Plantz eine 


5 


lage eröffnet habe. C fo Jeiiung der n 
Indem ich mein Unternehmen einer Die billigſte und inferefiantefte Zeitung der Provinzen Oft: und 


285 Beachtung empfehle, wird es Weſtpreußen it der 
t 


an dung ee and Tome Nönigsberger Sonntags: Anzeiger. 
UBER Dr AT STETTEN ee eee eee 


Bedienung zu erwerben. 3 „„ 
Thorn, den 20. September 1889. Jede Poſtanſtalt nimmt Abonnements pro IV. Quartal mit mit Matratze iſt Umzugshalber zu E möbl. Z. pr. 1. Oct. bill. 4. v. 
Mit Hochachtung 75 Pfennige an. verkaufen. Mellinſtr. Nr 65 2. Linie. Schul u. Mellinſtraßenecke, part. r. 


Anton Koczwara. Probenummern werden von der „Expedition in Königsberg i. Pr.“ 


Hat Wohnung von 6—9 
chisseife | gern gratis und fraueo verjandt. ; x 


Aim zu verm. Leibitiher,Str. 40. 

Ei Wohn. von 4 Zim. Neuſlabt 

146, I v. 1. Oct. zu vermiethen. 

öne helle trockene Zimmer in 
Auswahl zu haben. 

Brückenſtraße Nr. 19. 


Arbeiter 


zum Strauchſchneiden auf der 
Bazarkämpe können ſich melden beim 
Maurermeiſter Soppart, Thorn, 
Bacheſtraße 50. 


Einen Lehrling 


mit guten Schulkeuntuiſſen) „ Trinitati 
( ſucht die Buchdruckerei der Am 14. Sa @, Trinitati)22. Septbr. 


„Thorner Zeitung.“ 


Schachtmeiſter 


findet ſofort Beſchäftigung bein Mau⸗ 
rermeiſter 6. Soppart in Thorn, 


Gesichtsseife 


7 m 
en an annoncirt 


„Puttendörfer'ſche“ am zweckentsprechendsten, böquemsten und 
Schwefelseife. Nur dieſe iſt von billigsten, wenn man eine Anzeige der Annoncen- 
Dr. Alberti als einzig echte gegen 

rauhe Haut, Pickeln, Sommer⸗ 

2 ꝛc. empfohlen und hat 

ich ſeit * Ihren glänzend 


ewährt. 
Man hüte ſich vor Nachahmungen 
und nehme nur „Puttendörfers“ 
(a Pack mit 2 Stück 50 Pf.) 
In Thorn echt bei Hugo 
Claass, Droguenhandlung. 


Expedition von 


Haasenstein & Vogler 


Königsberg in Pr. 
Knelphöfsche Langgasse No. 26 


zur Vermittlung übergiebt, — Original-Zeilenpreise ;, höchste 
Rabatte; reelle Bedienung; grösste Leistungstiählgksit. 
Zeitungs - Kataloge sow.e Kosten - Anschlüge 


et a, essen: 


Vorm. 9", Uhr: Herr 4 n 6 Mise. 


Nachm. kein Gottes dienſt. 
Neuftädt. evang. Kirche. 


EEE eee! — LEE — — — — Bacheſtraße 50. Vorm. 11½ Ubr. Warniſonp san, 
a 
Mein Comptoir Tapeten! Briefbogen Tunlige Cs Gerade Mh 
2 befindet ſich jetzt ren eu von 1 pf. an * Dreher ic Di Kfer uw ven! ie Ae 
0 ele 9 " ” N f 5 
Breiteſtraße 49 11 10 . Anſichten von Thorn Iran bauernde und lehrende Bei], Si: eigene 
1 b N 17 in den „ neueſten uftern. x 8 i 2 
im früheren D "wolle ſchen Hause. Muſterkarten überallhin le & 5 Pfg. bei Attien-Geſellſchaft h. Pauckſch rel ie ie e 
Samuel Wo enberg. Gebr. Ziegler in Minden i. Weſtſalen. Walter Lambeck. in Landsberg a. W. Früh 9%, Uhr Herr Paſtor Gaedtee. 


———ñ—ñ— ͤ— 
Verantwortlich für den vedastioneilen Theil A. Hart wig in Thorn. — Drud und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Krist hanbee k in Thorv. 


